


lntransparente und mangelhafte Auft ragsverga-
ben während der Goronakrise haben die Wichtie-
keit des öffentlichen Beschaffungswesens in den
Fokus gerückt. Über öffentliche üergaben wird
immer mehr Geld uerteilt, EU-weit mehr als zwei
Billionen Euro. Und immer öfter dienen diese Aus-
schreibungen nicht nur wirtschaftlichen, sondern
auch der Durchsetzung politischer lnteressen wie
der Klima- oder Sozialpolitik.

s war einer der Aufi'eger des
Wirtschaftsjahtes 2027. Die
im Jahr 2O2O mit höchsten
politischen Ehren aus der
Täufe gehobene Maskenpro-
duktion von Hygiene Austria,

einem Joint Venture von Lenzing und
Palmers, implodierte im Frühjahr dieses
Jahres spektakulär'. Einer Razzia der Fi-
nanzpolizei folgten Ermittlungen der
Wirtschafts- und Korrrrptionsstaatsan-
waltschaft wegen Betrugs, weil chinesi-
sche Masken filschlicherweise als ,,made
in Austria'verkauft wurden. Auch Miss-
stände bei den dortigen Ar.beitsverhält-
nissen wurden publik. Die Ermittlungen
dauern bis heute an.

Schon bald konzentrierte sich im Kli-
minalfall Hygiene Austria aber alles urn
die Frage, wieso der Maskenpr.oduzent bei
Vergaben der öffentlichen Hand trotz
höherel Preise als der Mitbeu'er.b so prob-
lemlos zlmZ:ug kam. Gleich zu Beginn
der Coronala'ise zog das Unternehmen ei-
nen Megaatrftr'ag dcl Reptrblik Östelreich
an Land: 1,2 Millionen mutmaßliche
,,Made in Austria'lMasken wulden an
184 staatliche Stellen verteilt. Kosten-
punkt: 1,3 Millionen Euro. Einen weite-
ren größeren Auftrag der öffentlichen

Hand hatte das Unternehmen, als die Er-
mittler erstrnals hellhörig rvurden, bereits
in der Täsche. Wie war das möglich, dass
die öffentliche Hand einem gänzlich un-
bekannten Unternehrnen der.art auf den
Leim ging und daliir Millionen an Steuer-
geldeln einkassierte, fi'agten sich darnals
viele. Auch ein ständiger U-Ausschuss be-
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Martin Schiefer im lnterview mit dem
trend (siehe Folgeseiten): ,,Gerade irn Be-
schafftrngswesen haben sich rnassive Lü-
cken gezeigt." Kathrin Holnbanger., Ver-
gaberechtsanwältin bei Bakel McKenzie
in Wien, hat ähnliche Erfahrungen wie
ihr Kollege gernacht: ,,Es hat speziell un-
ter dem Deckrnantel der Notbeschaflirng
viele intransparente Vergaben gegeben",
berichtet sie. Eine dieser umstrittenen
hnpfstoff-Vergaben führte sogar zum
Räcktritt von Clernens Auer, dem Sonder-
beauftragten für internationale Angele-
genheiten irn Gesundheitsministeriurn.
Auch scheint es bis heute unklar zu sein,
warum dm Rote Kleuz zu Beginn der
Pandemie die Corona-Einkäuf'e flir die
Republik übernahm. Imrnerhin wurden
dafür 138 Millionen Eur.o ausgegeben.

Aber schon vol Ausbruch der Pande-
rnie r,var das Beschaffungswesen ein be-
deutender Wirlschaftsfaktor. Bis zu 62
Milliarden Euro oder 18 Plozent des BIP
beträgt das jährliche Volurnen öffentli-
cher Vergaben in Österreich. Das hat der
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schäftigte sich mit - Auftr.asnehmerkatas-clerThämatik. ,rDie öffentliche Hand t"'li*iol,. 2otl er-

arir Eiiiäsllii'r.1ä.r;j{i!!Nri:i. 
hat sich beiVergaben \tth?:'i Seither ist

Doch die Auftr'ags- währgnd der das volumen rveiter

versabe an Hygiene coronäkrise nich, ;LTi:tT:ä,"*J:l
A'stria war nicht die ausgezeichnet.t' i"st dabei rnit einigern
einzige, die in dcl Co- : r , Abstand del Brind,

ffih1Xlli"tilH iv[ffi1ffi;1?5t-.*;.r iJäälT'"*rumbe-
findet sich der. Lö-

waren öffentliche Stellen derart gefordert. wenanteil der Vergaben in der Baubran-
Zahh'eiche neue Albieter im Gesund- che. In der gesarnten EU liegt cler wcrt
heitsbereich vom Maskenhersteller über der Auftragsvergaben irnrner:hin bei be-
den Handschuhproduzenten bis hin zu eindruckenden zu'ei Billionen Elro.
diversencovid-rg-Test-Lieferantentrafen Die Tendenz clieser vergaben u,ar be-
aufüber{orderte Behörden, die noch dazu reits vor der coronapandemie stark
sehr rasch agieren mussten. ,,Die öffentli- wachsend und hat in clel letzten zwei
che Hand hat sich dabei nicht ausgezeich- Jahren noch eine rveitere Beschleunigung
net", findet der vergaberechtsexperte erfahren haben, r.vie ein jüngst veröf- F
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VON ANGELIKA KRAMER
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Die BBG: So viel wird angeschafft Wer schafft an? Was wird angesphafft?
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Das deckt sich auch mit den Beobachtun-
gen der Experten. ,,Das Beschaffungsvo-
lumen ist pandemiebedingt in den letz-
ten Jahren enorm gestiegen", berichtet
Hornbanger.

Ahnliches zeigen auch die Zahlen der
Bundesbeschaffungs GmbH, die außer
für die Vergabe von Bauaufträgen für den
Großteil der Beschaffi.rngen der öffentli-
chen Hand in Österreich verantwortlich
zeichnet. 2O2O kletterte das über die BBG
angeschaffte Volumen auf einen Wert von
1,8 Milliarden Euro. 2021 scheint es in
der Tonart weitergegangen zu sein, wie
eine Anfrage des trend bestätigt: ,,Das
Sortiment im Themenfeld,Medizin & La-
bor' wurde pandemiebedingt ausgeweitet,
was sich auch im Arbeitsaufivand nieder-
geschlagen hat", heißt es.2O2l wurde in
der BBG dieZahl der Mitarbeiter (2O2O:
116) leicht erhöht.

Der BBGkam in der Coronakrise nach
den Notbeschaffungen des Roten Kreu-
zes eine ganzzentrale Rolle zu. Eine Rol-
le, der sie aber nicht immer gerecht wur-

,,Mit veleinten lftäften
schaffen wir es, die wift-
schaftlichen Folgen der
Pandemie mit sozialer
Vergabe abzufiedem."ry

,,Während Corona
wurde beiVergaben in
wichtigen Fragen lange

Zeitzu wenig auf
Qualität geachtet."

de, wie manche Beobachter meinen. So
habe sie bei Ausschreibungen nachträg-
lich die Bedingungen geändert, mit man-
chen Unternehmen aus unerfindlichen
Gründen keine Rahmenvereinbarungen
abgeschlossen und bei Vergaben zu wenig
auf Qualität geachtet. ,,Die BBG vergibt
1,8 Milliarden Euro, aber prüft inhaltlich
nicht, wer die Zuschläge eigentlich be-
kommt. Mittlerweile sind viele Glücksrit-
ter in der Szene unterwegs", beklagt etwa
Michael Havel, Gründer des Analysela-
bors,,Alles gurgelt" im Gespräch mit dem
trend. Zentrales Problembei den meisten
während der Coronakrise vergebenen
Aufträge sind die von der BBG abge-
schlossenen Rahmenvereinbarungen.,,Es
macht keinen Sinn, Rahmenvereinba-
rungen mit zg Lieferanten abzuschlie-
ßen, von denen niemand weiß, ob er
überhaupt etwas liefern wird", meint
Rechtsanwalt Schiefer. Die Unsicherheit
bei Bietern sei deshalb groß, manche
würden gar nicht mehr bei öffentlichen
Ausschreibungen mitmachen wollen. Die
BBG verweist jedoch darauf, dass nicht
sie sondern die öffentlichen Organisatio-
nen für die konkrete Vertragsgestaltung
zuständig seien.

STREIT UM VERGABEN. Manche Bieter
fechten diese in ihren Augen mangelhaf-
ten Ausschreibungen in meist lange an-
dauernden Nachprüfungsverfahren beim
Bundesverwaltungsgericht an. Immerhin
geht es um viel Geld. Wie etwa bei der
Ausschreibung der Antigen-Tests, wo per
Direkwergabe ein Auftrag im Ausmaß
von 67 Millionen Euro an Siemens und
Roche vergeben und später vom Gericht
gestoppt wurde. Für die steigende Zahl
an meist sehr komplexen Vergaberechts-
füllen sind beim Bundesverwaltungsge-
richt aktuell gerade einmal fünf Richter
zuständig. Allerdings ist zu hören, dass
nun zwei weitere hinzukommen sollen.

Immer öft er werden Ausschreibungen
aber auch Gegenstand von strafrechtli-
chen Ermittlungen oder Untersuchungs-
ausschüssen.,,Whistleblowing und Ver-
nadern findet auch im Vergaberecht
statt", erzählt Anwalt Schiefer. So fand
etwa auf Verlangen der Neos im ersten
Halbjahr 2021 ein ständiger Untersu-
chungsausschuss statt, der die Coro-
na-Beschaffungen unter die Lupe nahm,
aber kaum befriedigende Ergebnisse
brachte. In einem sind sich aber die
meisten Vergaberechtsexperten einig:
Die Verfahren müssen transparenter ab-
laufen. Allein schon, um den Anschein
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dubioser Vergaben zu vermeiden. All-
mählich dürfte aber auch beim Beschaf-
fungswesen nach der Corona-Hektik der
letzten beiden Jahre wieder so etvsas wie
Normalität einkehren. ,,Man bewegt sich
aus dem Krisenmodus raus. DieVergabe-
situation wird wieder deutlich besser,
eine Lernkurve ist bemerkbar", findet
auch Rechtsanwältin Hornbanger. Und
neben den noch immer zahlreichen pan-
demiebedingten Ausschreibungen ge-
winnen auch andere Themen wieder an
Bedeutung.

POLITISCHES STEUERUNGSINSTRUMENT.

Über die Vergabe will die Politik speziell
soziale und Umweltthemen besser steu-
ern. So hat Justizministern Nma Zadic
Mitte des Jahres gefordert, bei derVerga-
be, spezielljetzt in der Krise, auch aufAr-
beitsplätze zu achten. ,,Das Vergaberecht
bietet der öfientlichen Hand viele Mög-
lichkeiten, die sozial besten Bieter zum
Zug kommen zu lassen. Ich kann die Auf-
traggeber in der öffentliche Hand nur er-
mutigen, von diesen Möglichkeiten Ge-
brauch zu machen. Mit vereinten Kräften
schaffen wir es, die wirtschaftlichen Fol-
gen der Pandemie auch mit sozialer Ver-
gabe abzufedern", so die Justizministerin.

Besonderes Augenmerk soll bei der
Beschafftrng auch auf nachhaltige Krite-
rien geachtet werden. Dazu hat die Re-
gierung Mitte des Jahres einen Aktions-
plan für nachhaltige Beschafrrng (naBe,

siehe Kasten rechts) prdsentiert, der die
Ausschreibungskriterien detailliert fest-

GEPLATäE AUFTRAGS-
VERGABE IN T]ER LOBAU.

Der nachträgliche Baustopp in der Lobau
verunsichert Bieter, weil sie keine

Planungssicherheit mehr haben,

legt. Eine geplante Novellierung des Ver-
gabegesetzes im Sinne der Nachhaltigkeit
ist bislang aber noch nicht vorgenommen
worden. Das Thema Nachhaltigkeit be-
schäftigt Auftraggeber und Auftragneh-
mer aktuell aber auch aus einem anderen
Grund.

Denn Umweltministerin Leonore Ge-
wessler hatja angekündigt, alle Straßen-
bauprojekte evaluieren zu wollen, und
den Bau des Lobau-Tirnnels bereits abge-
sagt. Das, so berichten Vergaberechtsex-
perten, führe zu großer Unsicherheit un-
ter Bietern. Schiefer: ,,Die Planungssi-
cherheit leidet natürlich entsprechend
unter solchen Aktionen." Manche Bieter
überlegen wegen dieser Unsicherheit so-
gar, gar nicht mehr für die öffentliche
Hand anbieten zu wollen.

Aber nicht nur in österreich werden
Vergaben verstärkt als politisches Steue-
rungsinstrument eingesetzt. Mithilfe des

,,Instruments für das internationale Be-
schafftrngswesen" arbeitet das EU-Parla-
ment aktuell gerade daran, es europäi-
schen Unternehmen zu erleichtern, an
Auftragsvergaben in weitgehend abge-
schotteten Märkten wie China teilneh-
men zu können. Eine Verordnung, die bei
Ausschluss von Vergaben europäßcher
Firmen im Ausland diesen umgekehrt
auch vorsieht, soll in Kürze beschlossen
werden. E

lm Jull hat dle Regierung einen
revldierten Alclonsplan (naBe) für

nachhahlgeles Beschaffen der
öffentllchen Hand vorgelegt.

ÖXOrcetSCgER, regionaler und
sozialer sollen die öffentlichen Stellen
bei ihren Auftragsvergaben agieren.
Was das konket heißt, hat die
Regierung Mitte des Jahres bei der
Präsentation des naBe-Aktionsplans
und dessen 16 Kernkriterien eiläutert.
So sollen etwa mindestens 20 Prozent
des beschafften Bilromaterials mit
einem Umwelrzeichen Typ 112 zertifi-
ziert sein, bei der Beschaffung von
Lampen und Glühbirnen ist tunlichst
LED zu wählen, Veranstaltungsorte
müssen mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln erreichbar sein, und beim lGuf von
Lebensmitteln lst nicht nur darauf zu

achten, dass diese aus ökologischer
Ezeugung stammen, sondern dass sie
auch regional und saisonal passen.

Eine Checkliste von 18 Punkten soll

zudem dabei helfen, dass der Lebens-
mittelabfall mögllchst gerlng gehalten

wird, Besonders ausführlich fällt das
Kapitel tlber Mobilität aus: Carsharing
geht vor Autokauf, und wenn schon
Autokaut dann eln FAuto. Für
Strecken unter zehn Kilometern sollen

die Beamten lieber auf Drahtesel

umsteigen oder überhaupt zu Fuß
gehen. Die öffentliche Flotte soll im

Prinzip bereits ab 2022 emissionsfrei
sein. Ausnahmen gibt es f{lr Auslauf-
modelle, die bis spätestens 2027 aber
auch abgebaut werden sollen, Nicht
einmal Spezifrkationen fär die Beschaf-
fung von Toilettenpapier drjrfen auf den

insgesamt 116 Seiten fehlen. Dieses

muss zu mindestens 50 Prozent aus

Recyclingfasem bestehen und sollte
ohne Chlor gebleicht worden sein.

Zur Erleichterung frir die Anwender
wurde in der BBG eine elgene naBe-
Plattform lnstalliert. Außerdem sollen

die Kriterien laufend evaluiert werden.
Eine entsprechende Novelle des
Vergabegesetzes, in die all das
einfließen hätte sollen, hat die
Regierung bislang noch nicht zusam-
mengebracht, Was manche Experten
aber auch filr nicht erforderlich halten.
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TREND: Wie hat sich die öffentliche
Hand Ihrer Meinung nach bei den Ver-
gaben in der Coronakrise geschlagen?
MARX'INSCHIEFER: Sie hat sich nicht
ausgezeichnet. Corona hat gezei6, dass
wir als Österreicher im Improvisieren
sehr gut sind, aber das Überfrihren in
den Regelbetrieb gelingt meist nicht.
Gerade im Beschaffirngswesen haben
sich massive Lücken gezeigt. Da reicht es

nicht, nur das Vergaberecht zu kennen,
entscheidend sind Lieferantenbeziehun-
gen, die Kenntnis der Produktionsstät-
ten und letztlich das Vertrauen in die
Auftragnehmer. Ein Beispiel: Es macht
keinen Sinn, Rahmenvereinbarungen
mrt 29 Lieferanten abzuschließen, von
denen niemand weiß, ob er überhaupt
etwas liefern soll. Das zeigt sich jetzt
auch im PCR-Test-Chaos. Das ist ganz
klar ein Versagen der Beschafier.

Iilas hätte da Ihrer Meinung nach anders
laufensollen? Zum Beschaffen muss
man in der Verhandlungstechnik fi rm
sein, muss das Preisgefüge kennen, muss
ein gutes Netaverk haben und dazu
gehört Vertrauen. Und dieses Vertrauen
haben viele Beschaffer dem Billigstbie-
terprinzip geopfert und deshalb keine
Leistungen bekommen.

Hätte man vonAnfang an alles der
Bundesbeschaffirng GmbH (BBG) über-
tragen sollen? Die BBG ist für den
Regelbedarf eingerichtet und nicht für
einen Notfall der ganzen Republik. Es
wäre gescheiter gewesen, das über das
Gesundheitsministerium zu steuern und
mehrere Beschafirngszentren zu belas-
sen, die miteinander abgestimmt die
Beschaffungen vornehmen.

Führen diesefürAuflragnehmer unsiche-
ren Rahmenbedingungen dazu, dass
diesenichtmehranbieten? Ja, das ist der
Schluss daraus. Viele Bieter denken sich:
,,Je unsicherer die Bestellqualität beim
Auftraggeber ist desto weniger gerne
nehme ich an einer Ausschreibung teil."
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Das führt dazu, dass einige lieber im Pri-
vatbereich und nicht bei öffentlichen Aus-
schreibungen teilnehmen. Das sehen wir
sehr stark in der Bau- und IT-Branche.

Wurden bei der Beschafrrng aus der
Coronalaise irgendwelche Lehren gez,o-

gen? Die Hauptlehre ist, dass man das
Vertrauen in die Lieferanten stärken
muss. Man muss in guten Zeiten seine
Lieferantenbeziehungen pflegen, dass
man in schlechten Zeiten nicht auf der
Strecke bleibt.

Aus Gränden der Dringfichkeit habenja
in der Coronalaise auch einige Direkt-
vergaben stattgefunden. War das alles
gerechtfertigt? Das Vergaberecht kennt
anrar Notvergaben, aber viele Beschaffer
haben es sich dann einfach gemacht und
vieles als Nowergaben titulieft, obwohl
es auch andere Instrumente gegeben
hätte, wie ein,,Open House"-Verfahren.
Die Ideen für Alternativkonzepte haben
oft gefehlt und nicht alle Direkwergaben
haben auch wirklich nur einen Notbedarf
abgedeckt.

Bei allerberechtigten Kritik an der ös-
teneichischen Beschaffirng, die EU hat
sich speziell beim Impfstoffaber auch
nicht geschickter angest€llL oiler? Völlig
richtig. Der Einkauf muss überall mehr
Wertigkeit bekommen. Bei den professi-
onellen Beschaffern bzw. den Ländern,
die gut durch die Krise gekommen sind,
sieht man, dass das Beschafrrngswesen
militärstrategisch angelegt war. Grund-
sätzlich macht es aber Sinn, europäische
Beschaffungen europäisch zu regeln und
Regionales regional zu belassen.

Als Außenstehender bekommt man den
Einilruck, dass Ausschreibungsverfah-
ren immer öfter beeinsprucht werden.
Immer dann, wenn es derWirtschaft
schlecht geht, nimmt die Zahl der An-
fechtungen zu. Generell wird der Weg
aber immer öfter nicht unbedingt über
die Vergabekontrolle geführt, sondern es

wird mit Anzeigen bei der Wirtschafls-
und Korruptionsstaatsanwaltschaft ope-
riert. Whistleblowing und Vernadern
finden auch im Vergaberecht statt.

Wie sauber sind öffentliche Veqgaben
Ihrer Meinung nach wirldich? Vergaben
müssen selbsWerständlich supersauber,
transparent und nachvollziehbar sein.

Das gilt generell, wenn Profis dabei sind.
Das ist eine gute Garantie dafüt dass

alles korrekt abläuft. Denn der Berater
ist seinen Job los, wenn ein Verfahren
angreifbar ist.

Aber gerade Bauvergaben haben immer
noch den Geruch, ein bisschen schmuuig
abzulaufen, sieheBaukartell ... Das hat
sich in den letzten Jahren massiv geän-
dert. Natürlich gibt es wie überall schwar-
ze Schafe, aber Compliance-Systeme in ,
Baufirmen sind mittlerweile Usus.

Sie haben sich ja für mehr Transparenz
bei Vergaben ausgesprochen. Wo kon-
läret soll mehrTransparenz sein? Gerade
Not- oder Direkwergaben sollten we-
nigstens danach transparent gemacht
werden: An wen und zu welchem Preis
wurde vergeben? Je transparenter ein
Auftraggeber ist, umso besser geht es

ihm letztlich damit. Schließlich geht es ja
um Steuergeld.

Sehen Sie beim Vergabegesek sonst
irgendwo Reformbedarf ? Im Gesetz
selbst orte ich keinen Reformbedarf.
Auch das ThemaNachhaltigkeit muss
nicht eigens im Gesetz verankert werden.
Das Vergabegesetz ist ohnehin schon
sehr komplex. Spezielle Bereiche sollten
über Verordnungen gelöst werden oder
einfach mit Hausverstand.

Wie könnte man Ihrer Meinung nach
mehr Nachhaltigkeit bei den Beschafrrn-

gen erreichen? DerAktionsplan für
nachhaltige Beschaffung (NaBe) zeigt
sehr gut, dass, wenn sich Profis zusam-
mensetzen und mit anderen Beschafiern
ihr Wissen teilen, das Auftraggebern
viel mehr nützt als der 36. Paragraf im
Bundesvergabegesetz. Das Zumüllen mit
weiteren Regeln ist kontraproduktiv.

'Was wurde denn aus dem Vorhaben, das
Vergabegesetz irn Sinne der Nachhaltig-
keitzureformieren? Das scheint im
Corona-Chaos auf der Strecke geblieben
zu sein. Aber vielleicht startet man ja
nächstes Jahr noch einen neuen Anlauf.
Ist aber - wie gesagt - nicht unbedingt
erforderlich.

Aber wenn ich einem Beschaffer sage, er
kann bei derVergabe etwa soziale Krite-
rien berücksichtigen, passiert das dann
auch? Aus meiner Sicht sollte er das
allein schon aus Eigeninteresse machen.
AIs Berater versuchen wir, unsere Kun-
den auch davon zu überzeugen, dass das
für sie ein Mehrwert ist.

Zeigt dieser NaBe-Plan schon Auswirkun-
gen? Der muss jetzt mit Leben befüllt
werden. Wir haben schon fünfAusschrei-
bungen draußen, wo wir uns damit be-
schäftigt haben. Da geht es etwa um Le-
bensmittelbeschafrrngen, den Betrieb von
Betriebsküchen oder Green Events. Das
kann der Auftraggeber alles selbst steuem,
mit Rückendeckung des Vergaberechts.

Wie beeinflusst das Ihre Kanzlei? Be-
schäftigen Sie darm zumBeispiel auch
eigene Ernährungsexperten? J4 wir
versuchen, in der Kanzlei Nachhaltigkeit
selbst zu leben, indem wir etwa Büros vor
Ort haben und zu 1oo Prozent digitalisiert
sind und das Know-howin der Kanzlei in
Competence-Gruppen bündeln.

Von der Umwelüninisterin werden ja
aktuell särntliche Straßenbauprojekte
evaluiertund zum Teil - wie der Lobau-
tunnel - über den Haufen geworfen. Was
macht das mit den Bietern? Im Vorfeld
hat es ja bereits viele Berateraufträge
gegeben, es wurde viel Hirnschmalz in
ein Projekt gesteckt, bevor die Bagger
auffahren. Diese Berater sind natürlich
massiv betroffen. Und die Planungssicher-
heit leidet entsprechend unter solchen
Aktionen. Man braucht als Bieter schon
eine Handschlagqualität des Auftrag-
gebers. Irgendwann habe ich halt keine
Unternehmen mehr, die mitbieten. n
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